






Ostersparziergang Oberrotweil 2017

Kein Einzelfall .. Nein der ganze Kaiserstuhl



..nicht nur Kulturflächen..

Selbst die Rückzugsreservate…



… nicht nur im Weinbau, auch im 
Obstbau …

Und da sind Bienen und Insekten
Während der Blüte am Kaiserstuhl, Bodensee, 
…und wir reden über Getreide!!!!



… auch in unseren Städten und 
Gemeinden in Parks ….



… auch in unseren Städten und 
Gemeinden in Parks ….





Eine wichtige Vorschrift im 
Pflanzenschutzgesetz besagt:

• dass Pflanzenschutzmittel nicht auf befestigten Flächen und 
im Übrigen nur auf landwirtschaftlich, forstwirtschaftlich 
oder gärtnerisch genutzten Flächen angewendet werden 
dürfen. Auf anderen Flächen, z. B. Wegen, Wegrändern, 
Garagenzufahrten und Stellplätzen sind 
Pflanzenschutzmittel tabu. Anwendungen dort stellen 
Ordnungswidrigkeiten dar, die mit Bußgeld geahndet 
Pflanzenschutzmittel tabu. Anwendungen dort stellen 
Ordnungswidrigkeiten dar, die mit Bußgeld geahndet 
werden können. Das Verbot gilt auch dann, wenn in der 
Gebrauchsanleitung eines Pflanzenschutzmittels 
Anwendungsgebiete wie "Wege und Plätze", "Wege und 
Plätze mit Holzgewächsen" oder "Wege und Plätze ohne 
Holzgewächse" aufgeführt sind. Die Anwendung ist nur 
erlaubt, wenn zusätzlich eine Ausnahmegenehmigung bei 
dem Pflanzenschutzdienst des Bundeslandes beantragt und 
genehmigt wird, auf dem sich die beantragte Fläche 
befindet.



















Warum??????
• Glyphosat bildet Komplexe mit 

NährIonen und 
verhindert deren 

Verfügbarkeit für Pflanzen, 
Bodenorganismen, Tiere und 
Menschen.

• Es führt zu 
Stoffwechselstörungen in 
Pflanzen, Regenwürmern, 
Bakterien u. Pilzen durch 
Festlegen von Nährstoffen, die 
für Enzymreaktionen wichtig 
sind.  Dadurch wird z.B. die 
für Enzymreaktionen wichtig 
sind.  Dadurch wird z.B. die 
Bildung von lebenswichtigen 
Aminosäuren verhindert.

• Glyphosat wird in Wurzel und 
Spross angereichert und kann 
durch Mineralisation  

• wieder in den Boden gelangen 
und Pflanzen u. 
Bodenorganismen erneut 
schädigen.

• Glyphosat kann den Ertrag und 
die Qualität von Kulturen  stark 
beeinträchtigen.



•
• - Glyphosat + Glyphosat
• Durch die reduzierte Nährstoff-Verfügbarkeit werden 

Pflanzen u. Bodenlebewesen empfindlicher für Krankheiten, 
insb. bodenbürtige Pilzerkrankungen. Ein Mehr an 
Pflanzenschutz wird notwendig. 
insb. bodenbürtige Pilzerkrankungen. Ein Mehr an 
Pflanzenschutz wird notwendig. 

• Über den Boden kann das Glyphosat ins Tierfutter und in 
unsere Lebensmittel gelangen und bei Mensch u. Tier 
Mangel-Erkrankungen auslösen.

• Glyphosat haltiger Erzeugnisse können sowohl beim 
Anwender, also bei Winzern, Gärtnern oder Bauern und 
ihren Familien, als auch beim Verbraucher schwere 
Erkrankungen auslösen. 













Wo wird Glyposat in  Landwirtschaft 
und öffentlichem  Grün eingesetzt ??

• Nahezu in allen Reihenkulturen des konventionellen Obstanbaus, 
• vom Apfel bis zur Zwetschke
• Im konventionellen Weinbau wird nahezu jede Rebfläche mindestens 

einmal pro Jahr mit Glyphosat behandelt
• In vielen konventionellen landwirtschaftlichen Kulturen ,                               

vom Getreide bis zum Feldfutterbau
• In konventionellen  Baumschulen• In konventionellen  Baumschulen
• In konventionellen Zierpflanzen-Gärtnereien zur Unkrautvermeidung auf 

Stellflächen
• Im öffentlichen Grün, also in Parks, auf Friedhöfen, auf Gehwegen an 

Straßenrändern mit Antrag auf Ausnahmegenehmigung
• Es ist in Import-Futtermitteln, vor allem Soja aus Amerika, enthalten.
• Der Soja wird dort mit bis zu 10 Liter Glyphosat/Hektar behandelt und 

gelangt dann als billiges Eiweißfutter in die Futter-Tröge unserer 
konventionellen Milchkühe, Mastschweine, Hühner und Puten.

















Nachweis von Glyphosat in Proben 
von Menschen

• Aktuelle Tests durch das Umwelt-Netzwerk Friends

of the Earth haben Glyphosat im menschlichen 

Körper nachgewiesen. 

• 182 Urinproben von Menschen aus 18 • 182 Urinproben von Menschen aus 18 

europäischen Ländern wurden in einem 

unabhängigen Labor in Deutschland auf Glyphosat

und seinen Metaboliten AMPA untersucht. 

• In 45 Prozent aller Proben wurde Glyphosat

nachgewiesen, in Malta in 90 Prozent der Proben, in

Mazedonien in 10 Prozent.

















Was kann der Winzer, Gärtner, Landwirt 

tun, um Glyphosat zu verhindern ?
Bewusstsein entwickeln für die Schadwirkung von Glyphosat u. a. 

chem.  Stoffen
Unkraut + Krankheiten durch absolute Feldhygiene vorbeugen
Bodenleben u. Bedingungen für Wurzelwachstum fördern
Bindung von Glyphosat im Boden durch Humusaufbau
„Konservierender Bodenbearbeitung“ anwenden„Konservierender Bodenbearbeitung“ anwenden
Einsatz von Stoppelbearbeitung, Zwischenfrüchten u.a. ackerbaulicher 

Maßnahmen zur Unkraut- und Ausfallpflanzenbehandlung
CULTAN/BORN-Düngung zum Humusaufbau  und zur 

Unkrauteindämmung
In Reihenkulturen mechanische + thermische Unkrautbehandlung 

anwenden 
Sich gegen Glyphosat behandelte Import-Futtermittel entscheiden
Seinen Handelspartnern und den Verbrauchern erklären, dass die 

Erzeugung Glyphosat freier Lebensmittel und die Glyphosat freie 
Pflege unserer Kulturlandschaft teurer ist.



Was kann ich als Verbraucher tun ???

• Glyphosat ist in unserer Umwelt und in unseren Körpern bereits jetzt all 
gegenwärtig;  das beweisen anerkannte wissenschaftliche Studien. Damit die 
Schadenswirkungen von Glyphosat eingedämmt werden und nicht mit 
katastrophalen Ausmaßen zum Tragen kommen, wie mancher Orts in Südamerika 
bereits, sollten auch wir Verbraucher jetzt sofort handeln:

• uns mit Bio – Lebensmittel ernähren, soweit es machbar ist
• jeden Tag beim Lebensmittelhandel, bei den Produktherstellern, Molkereien, 

Fleischereien, in der Gastronomie,  bei den Landwirten, Winzern  und Gärtnern  
Glyphosat freie Erzeugnisse nachfragen und erklären warum man keine Glyphosat freie Erzeugnisse nachfragen und erklären warum man keine 
Glyphosat belasteten Erzeugnisse haben möchte – „Steter Tropfen höhlt den 
Stein“ !!!

• Den Winzern, Landwirten und Gärtnern, dem Handel und den Erzeugern deutlich 
machen, dass man bereit ist für Glyphosat unbelastete Erzeugnisse einen fairen 
Preis zu zahlen.

• Unseren Politikern, in den Behörden,  auf Elternabenden in Kindergarten und 
Schule, in der Nachbarschaft und mit Freunden die Informationen zu den 
negativen Auswirkungen von Glyphosat weitergeben.

• Den Winzern, Landwirten und Gärtnern, dem Handel und den Erzeugern keine 
Schuld zuweisen, denn sie werden bewusst falsch beraten.

• Importverbote für Glyphosat behandelte Futtermittel und Erzeugnisse erwirken



Was kann ich als Verbraucher tun ???

Lasst uns die Initiative 

„Chemie und Glyphosat freies Neuland, Chaco, 
Paraguay“ gründen , Berlin hat es z.B. auch 
getan,

und gemeinsam und gemeinsam 

– Bürger, Landwirte, Winzer, Gärtner, für die 
Umwelt Verantwortung tragende Menschen –

überlegen, wie wir daraus kommen,

ohne auf die bisher bewußt falsch beratenen 
Anwender mit dem Finger zu zeigen.


